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Vorwort

Die vorliegende Publikation richtet sich an ein breiteres Fachpublikum aus Wirt-
schaft, Wissenschaft und Politik. Politische und wissenschaftlich-technologische 
Hintergründe, sowie Schlüsselelemente von Zukunftsstrategien im internationalen 
Kontext werden erläutert mit dem Ziel, ein Rüstzeug zu geben für die Entwicklung 
und Umsetzung eigener Erfolgsstrategien. Dies soll auch zur Sicherung einer nach-
haltigen regionalen Wettbewerbsfähigkeit in einer sich dynamisch verändernden 
Forschungs- und Innovationslandschaft beitragen.

Die vorgestellten Methoden und praktischen Umsetzungsvorschläge und die Hin-
weise zur Nutzung sektor- und grenzüberschreitender Netzwerke sind eine Synthese 
der langjährigen konzeptionellen und praktischen Arbeit des Teams „Regionale 
Zukunftsstrategien & Innovation“ beim Steinbeis-Europa-Zentrum (SEZ). Unsere 
Erfahrungen stammen aus der Strategieentwicklung für öffentliche Organisationen, 
Unternehmen und Cluster in verschiedenen regionalen, nationalen und internatio-
nalen Kontexten. Insofern danken wir nationalen und regionalen Stellen sowie der 
EU-Kommission für die Unterstützung der jeweiligen Projekte. Die Aktivitäten zur 
Strategie des Spitzenclusters MicroTEC Südwest wurden mit Mitteln des Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung unter den Förderkennzeichen 16SV5205K 
und 16SV6005 gefördert, sowie vom Ministerium für Wissenschaft und Kunst des 
Landes Baden-Württemberg.

Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Autoren.
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Einleitung

Tiefgreifender Wandel und Strategien zu seiner erfolgreichen Bewältigung
Wir leben in einer Welt, die sich scheinbar immer schneller dreht und die immer 
komplexer, weil vernetzter wird. Das Wissen der Menschheit verdoppelt sich Stu-
dien zufolge alle 5 Jahre und noch nie zuvor konnten Informationen in Sekunden-
bruchteilen um den gesamten Globus geschickt und von überall genutzt werden. 
Entsprechend rasch verändern sich die globale Forschungs- und Innovationsland-
schaft sowie die Anforderungen an die einzelnen Akteure in Wissenschaft, Wirt-
schaft und Politik. Gleichzeitig erfordern die globalen Herausforderungen des 21. 
Jahrhunderts („grand challenges“), hervorgerufen u. a. durch den globalen Klima-
wandel, ressourcenintensive Lebensstile, die zur Verknappung nicht erneuerbarer 
Ressourcen führen, den demographischen Wandel oder Bedrohungen der Sicher-
heit, weltumspannende Ansätze zur Problemlösung. 

Wissenschaftler konkurrieren weltweit um die neuesten Erkenntnisse und techno-
logischen Entwicklungen, kooperieren aber auch international, um gemeinsam Ant-
worten auf große Zukunftsfragen zu finden. Dabei steht die Wissenschaft zuneh-
mend unter Druck, die neuesten Erkenntnisse möglichst schnell in technologische 
Lösungen und innovative Produkte und Dienstleistungen zu überführen und damit 
einen erkennbaren gesellschaftlichen und ökonomischen Mehrwert zu generieren.

Unternehmen sind zunehmend in globale Wertschöpfungsketten eingebunden. Sie 
stehen im internationalen Wettbewerb um neue Kunden bzw. Absatzmärkte und 
sind in wachsendem Ausmaß auf spezialisierte Zulieferer bzw. (technologische) 
Partner angewiesen, wenn es um die Entwicklung und Vermarktung innovativer 
(System-)Lösungen geht. Andererseits sind sie lokal eingebettet. Sie sind auf die Pro-
duktivfaktoren in ihrem unmittelbaren Umfeld angewiesen, und es wird von ihnen 
ein wichtiger Beitrag zu Wachstum und Beschäftigung und damit zur regionalen 
Lebensqualität erwartet.

Die Politik steht vor dem Dilemma, dass sie zu einer nachhaltig erfolgreichen terri-
torialen Entwicklung zum Wohle der Gemeinschaft beitragen soll, zentrale Entwick-
lungen aber immer häufiger außerhalb ihres Einflussbereiches liegen. Dies erfordert 




